
Schuldenkrise der Entwicklungsländer

Vor wenıgen Wochen haben dıe Kırchen in Deutschland 1ın eınem drıngenden
Appell auf die Schuldenkrise der Dritten Welt auftmerksam gemacht. Viele
Entwicklungsländer befinden sıch ın eiınem Teutelskreıs: die Menschen OIt
mussen ımmer mehr arbeıiten, produzieren un exportieren, 1Ur den Schulden-
dienst tur Kredite verdıenen, VO denen S1e vielfach aum Nutzen hatten.
Manche Länder mussen mehr Zinsen zahlen, als S1E Entwicklungshilfe
bekommen. Wenn nıcht bald Entscheidendes geschieht, droht der wirtschaftliche
Zusammenbruch der Schuldnerländer. Das hätte tiefgreiıtende Auswirkungen auch
auf das iınternatıonale Währungs- un Fınanzsystem. Deshalb wird eın teilweıiser
oder vollständiger Erlaß öffentlicher Schulden für die wenıgsten entwickelten
Länder gefordert.

Dıie Eınstellung der deutschen Offentlichkeit 1St in dieser rage gespalten. WEe1
Meınungen stehen einander diametral gegenüber. Die eınen argumentieren: Wer
Schulden macht, sol] S1e auch begleichen. Der kleine Mann wırd auch gepfändet,
WEeEeNnNn AB nıcht zahlen annn Andere Es 1St doch unvorstellbar, da{f reiche
Banken ın USA und iın Europa VO den Entwicklungsländern och Zinsen
abkassıeren, während Ort vielleicht Kınder verhungern mussen. Im Miıttelalter 1St
dıe Kırche alle „Wucherer“;, die Darlehenszinsen nahmen, mıt harten
Kırchenstraten VOT'  SC Jetzt steht s1e selber aut der Seıte der Reichen,
verteidigt das Zinsnehmen und begnügt sıch mıt unverbindlichen Appellen dıe
Wohltätigkeıit.

Beıide Auffassungen sınd unrealıstisch. Einerseıts 1St 1ın der heutigen Wırtschaft
das Fordern VO Zinsen für Darlehen grundsätzlıch gerechttfertigt. uch den
Entwicklungsländern annn nıcht 1Ur miıt Spenden, sondern auch miıt Darlehen
echte Hılfe geleistet werden. Damıuit lassen sıch Kapıtalgüter beschaften, also
Werkzeuge, Maschinen, Daatgut, damıt lassen sıch auch Leute ausbilden. Solche
Investitionen machen die Arbeit truchtbarer. Wer knappe Kredite für Investitio0-
nenNn ZUuUr Verfügung tellt, darf deshalb ım allgemeinen eınen Preıs daftür tordern,
eben den 1Ns Das W ar 1m Mıiıttelalter anders, als iIna  Z och keine Möglichkeit Sah,
durch Investitionen ın Kapıtalgüter eın zusätzlıches Eınkommen erzielen.
Darum glaubte INan, jeder 1NSs beruhe autf Ausbeutung und se1l deshalb als
ungerecht verwerten.

Allerdings hat das mıttelalterliche Verbot des Wuchers auch heute och nıcht
völlıg seıne Bedeutung verloren. Wenn 112  $ namlıch eınen ın eıner Notlage Zzwiıngt,
Zzu bloßen Überleben der ZU Zahlen VO Zinsen Kredite jeden Preıs
aufzunehmen, annn ann INan das auch heute och Wucher NEeENNECN. uch ım
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normalen Rechtsverkehr z1bt 65 eınen Pfändungsschutz, der eınem Schuldner das
Nötigste für seın UÜberleben aflst Nun sınd einıge Entwicklungsländer 1n den
etzten Jahren iın eıne derartıge Sıtuation geraten. Ihnen mu{fÖß rasch geholten
werden, bevor 65 spat 1st, auch WwWenn s1e selbst ıhren Schwierigkeıten
beigetragen haben mogen. Hıer gılt: Not kennt eın Gebot

Andererseıts bırgt eın allgemeiner Schuldenerlafß hne weıtere Bedingungen
auch Getahren ın sıch gerade für dıe Entwicklungsländer. Er 1St deshalb LLUT als
Ausnahmemafsnahme möglıch. Gerade dıe armsten Länder sınd nämlıch auf
Kredite angewıesen, auch aut Kredite VO privaten Banken. Wer nun türchten
mulfß, da{fß solche Kredite für Entwicklungsprojekte einfach abgeschrıeben werden,
wırd 1ın Zukuntt keıine solchen Kredite mehr gewähren. ach eıner Behebung der
unmıttelbaren Not mussen deshalb gemeınsame Ma{fißnahmen überlegt werden, W1e€e
eıne solche Zahlungsunfähigkeıit für dıe Zukunft ausgeschlossen werden annn

Die Kırchen ordern darum eıne Politik der wirtschaftlichen un soz1alen
Erneuerung, dıe langfrıstig wirkliche Entwicklung ermöglıcht. Als Partner 1ın der
Weltwirtschaftt haben dıe Entwicklungsländer schlechtere Startbedingungen als
WIr. S1e verdienen eıne faıre Chance, sıch durch eigene Leistung eınen Platz ın der
Gemeinschaft der Völker erarbeıten.

Wenn WIr 1ın Deutschland stolz sınd autf 1SETE soz1ıale Marktwirtschaft, sollten
WIr nıcht VErSCSSCHH, da{ß Wohlstand nıcht alleın durch den treıen Wettbewerb
7zıstande am, sondern auch durch klare polıtische Rahmenbedingungen, die der
Staat der Wıiırtschaftt vorgab. In der Weltwirtschaft haben WIr leiıder och keinen
derartıgen „Datenkranz“, durch den der Wettbewerb 7zwıischen den Völkern auf
das Wohl aller ausgerichtet wuürde. Die Weltwirtschaft mulfißte iın eıne „soz1ale“
Marktwirtschaft umgestaltet werden. Wır Deutschen haben besonderen Grund,
uns eıne solche Strukturreform bemühen: Unsere Wıirtschaftt 1St aut eınen
funktionıerenden Weltmarkt angewlesen; WIFr haben eınen gewıssen außenwirt-
schaftlichen Spielraum; VOT allem aber 1St un selbst ach dem /7weıten Weltkrieg
muıt Ühnlichen Notmaf$nahmen der Sıegermächte geholfen worden: Im Londoner
Schuldenabkommen wurde 1952 der Jungen Bundesrepublik eın oroßer Teıl der
Nachkriegsschulden erlassen, weıl WIr zahlungsunfäahıg und damıt erst

konnte wirtschaftftliıcher Aufstieg begınnen.
Es geht nıcht eın blofßes Opter, WOZU dıe Kırchen autfruftfen. 1nNne echte

Zusammenarbeit mıt den Entwicklungsländern liegt auch 1ın unserem eıgenen
wohlverstandenen Eıgeninteresse, sosehr s1e Z 0N UÜberleben darauf angewı1esen
sınd LDarum 1St CS wichtig, den Politikern das Rückgrat stärken, das Lun, W as

S1Ce als richtig einsehen, 1aber öffentlich und mıt Nachdruck vertretfen sıch oft
scheuen. Walter Kerber SJ
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